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2 ied auf den dritten Au gu ſt. 


1. 


Kruse bringt's und Segen auch, 
Wo es herrſcht der ſchoͤne Brauch, 
Heut ein Jubelfeſt zu feyern; 

Jedes Herz das froh geſtimmt, 

Theil an dieſem Feſte nimmt, 
Wird's mit Luſt noch oft erneuern. 


' PR 

In der Horen Strahlenkranz, 

In Aurorens Purpurglanz, 
Schwebt der ſchöne Tag uns nieder; 
Tag der Freude, Segensblick! 

Bringſt uns Freude, bringſt uns Gluck, 
Sey gegrüßt durch Jubellieder! 


3. 

Wie uns auch die Zeit beglückt, 

Jeder Tag ſich herrlich ſchmuͤckt, 
Durch des Jahres lange Reihe; 

Giebts doch keinen Tag der Luft, 

Gleich dem Dritten im Auguſt, 
Dieſem Tag der heil'gen Weihe. 


4. 
Wißt ihr wohl den Augenblick, 
Wo ein freundlich Weltgeſchick, 
Segnend Preußens Schickſal lenkte? 
Heut vor acht und vierzig Jahr, 
Jener Tag des Heils es war, 
Der uns Friedrich Wilhelm ſchenkte. 
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N Ex} a : 
8 ee 
Kennt ihr a das fhbne Land, und wenn einst in ſpäter Zeit, 
Wo ein fanfted Roſenband Wir beglückt und froh wie heut, 
Fürſt und Volk ſo ſchon verbindet Dieſes Feſt noch öfters feyern; «er 
Preußen iſt das ſchbne Land, — Dann mag ſtets Dritt“ Augu ſt, 
Liebe iſt das Roſenband. 85 5 Friedrich Wilhe ws Lebensluſt, 
Das um Beid' die een windet. Durch verlüngte Kraft erneuern. 
Ain 


13 8 7 15 er 
re r * > 3 
Wer den großen Werth erkennt, j 8 


Wenn er ſtolz ſich: Preuß e, nennt, N nt 
Im Bewußtſeyn voher Würde; : 
Der haͤlt heut, fi) doppelt werth, er B PR ah 
1 5 en uch t 
Weil ihm beut das Glück beſchert, Auge. 0 5 


Seines Ruhmes ſchönſte Zierde. Llaͤnge nach Ehnfespeare Tobe berpfufte 
man den Strobſtuhl, deſſen er ſich in ſei⸗ 
nem Leben bedient haben fol, durch öffent⸗ 
lichen Ausruf dem Meiſtbietenden Er 
wurde durch die Coucurrenz der vielen 
Bewunderer dieſes großen Dichters zu 
einem ſehr hohen Preiſe erſtanden, und 
dies noch durch die Uebereinkuuft der Kauf⸗ 
luſtigen, ihn in kleine Stücke zu zerſchnei⸗ 


den, um ſie a 
5 Die Perlicke 47 5 n hre hatte 


7. e 
Was der ſchoͤnen Gegenwart, 
Einſt das Schickſal aufbewahrt, 
um es herrlich zu geftalten ; 
Das hat ſegnend bis auf heut, 
Rein bewahrt der Geiſt der Zeit, 
Um es vor uns zu entfalten. 


8. nach ſeinem Tode das nämliche Schickſal. 

Wem ſich froh das Herz erhebt, Der Meuſch will durchaus ſichtbare Zeichen 

Well er heut den Tag erlebt, der dem ue ene nee 

Den vor allen Gott erkieſen ; auf ihn gewirkt hat. Das naͤmliche Volk 
Der ruft heut aus voller Bruſt: mordete oft ſchon einen Weiſen, den es 


Heil, dem Dritten im Auguſt! nach dem Tode vergoͤtterte. Die oͤffent⸗ 
Tag der Freude ſey geprieſen! Nr 855 Dankbarkeit unterſcheidet ſich hierin 


don der ferien ii Ben tage 


einen Verbrecher im Bilde aufhängen, 


wenn fie feiner ſelbſt nicht habhaft werden 


kann i dahingegen die erſtere einen großen 
Mann in Perſon hängen läßt, um ihn 
hernach im Bilde anbethen zu konnen. 
Bei dem Verkauf der Effekt en des Köͤnigs⸗ 


berger Philoſophen (Kants ), wurden die 
geringfien. Artikel, die zu ſeinem Gebrauch - 


gedient barten, weit über alle Verhältniſe 
* 

mit ‚Summen, bezahlt,, Die wenigen 
Suare; die ihm ſein hohes“ Alter übrig 


PR batte, wurden dem Leichnam abge⸗ 


nitten, und in Ringe gefaßt; die Ringe 
aber verdielfältigten ſich in einigen Tagen 
ſo ſeht, daß es ſehr ſchwer war die wahren 


Reliquien von den falſchen zu unter ſcheiden. 


Man riß ſich um die Stucke eines alten 
Hutes, den er 15 Jahre, aber nur des 
N Morgens beim Frübſtück getragen. Ein 
Ausländer bezahlte einen Dukaten für ein 
Stückchen Papier, worauf einige Zeilen 
von der eigenen Handſchrift dieſes Welt⸗ 
weiſen Par 

Dieſe Dinge werden vielleicht vielen 
Perſouen kindisch, ja lächerlich ſcheinen. 
Dieſe Männer dürften aber ſchwerlich die 
Ehre haben, 


großen Werth ſetzen wird. 


1 ie Mat er 1 75 
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daß man nach ihrem Tode 
auf die Perücke, die ſie getragen, und auf 


das Papier, das fie belritelt haben, einen Lebensfreuden reicht. 
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Heimweh Lieb, 
von Freimund Reimar. 


Als ich von Dir, Geliebte, mußte wanken, 
Ließ ich daheim die Hälfte der Gedanken, 
Die klein're Halfte i nahm ich nur mit mir, 
Die mir's jetzt gar nicht danken, 

Daß ſie nicht ſind bey Dir. 


Sie mahnen mich in jedem Augenblicke, 
Daß ie nach Dir Vi einmal Vothen 


* ick e, 
Daun, ri der Liebes bothe jeder ſeyn, 
Und wenn ich nicht gleich nicke, 

So gehen ſie allein. 


Sie geh'n zu Dir, und bringen kleine Lieder, 
Sind ſie erſt fort, ft — ſie nicht 
wieder, 
und von Gedanken Bi das Haus mir 
2 Jer? 
Bald hab' ich nur noch Glieder, 


Drin kein Geduͤnkchen mehr. 


Ein Gleichniß über die Ehe. 


Eine glückliche Ehe iſt ein Frucht⸗ 
baum, der dem Menſchen die ſchönſten 
Tugend iſt „feine 
Some, Leiden der Thau, der ihn be⸗ 
feuchte. Der nicht berhelrathete Menſch 
kennt ihn — wie die meiſten unter uns den 
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Brodbaum kennen — nur der Beſchreibung 
nach. Dem Jüngling duftet ſeine ſuͤße 
Blüthe, die idealiſche Liebe, entgegen, und 
erfüllt ihn mit beſeligenden Ahndungen von 
dem Genuſſe der Frucht. Der Mann 
ſchdpft feine edelſte Stärke aus dieſem 
Genuſſe, und der Greis ruht erquickt 
unter dem Schatten dieſes Baumes, am 
Abend ſeines Lebens. i f 
Eine ungleiche She iſt ein 
Giftbaum, deſſen toͤdtenden Früchte um 
fo fürchterlicher an unſern Lebenöfreuden 
nagen, als man von ihm jene himmliſchen 
Gaben erwartete, und nun in jeder Minute 
die Wirkungen der verheerenden Peſt ſpürt. 


Einſilbiger Logogryph. 


Mit dem A iſt es dem Krieger gefährz 
lich, mit dem E zum Boſen begehrlich, 
mit dem J iſt es bieder und ehrlich, und 
mit dem U dem Wandrer beſchwerlich, 


Einzelne Blätter dleſes Anzeigers 


Auflöſung der Charade im vorigen 
> Stuͤck: 


F. Futter — al. 


Bekanntmachung. 
Wenn die Stadtverorpnete⸗Verſamm⸗ 
„lung beſchloſſen hat, das Caͤmmerei⸗ Guth 
Plania zu dismembriren, und wir aus 


weil ſolches beim Mangel an 1 fhe 
ſchafts = Gebäulichkeiten und Inveg⸗ 


tarium weder ſelbſt adminiſtrirt, noch 
durch Zeitverpachtung fo benutzt wer⸗ 
den kann, um denjenigen Erkrag zu 
erreichen, welcher durch Dismembra⸗ 


r damſft die Sch ) igen r um 


jetzt verzinſet werden müffen, 2 
dieſen Beſchluß hierdurch zur Aus fuͤhrun 
zu bringen gar kein Bedenken tragen, 10 
haben wir Terminum Licitationis auf 
den 26ten k. M. Vormittags um 9 Uhr 
am Orte in Plania angeſetzt, und laden 
hiezu Kaufluſtige mit dem Bemerken ehr, 
daß dem Meiſt⸗ und Beſtbiethenden der 
Zuſchlag nach eingeholter Genehmigung der 
Stadtverordneten -Verſammlung erfolgen 
ſoll. Ratibor den 22. July 1817. 


Magiſtratus. 
Precht. Burger. Giß mann. Thiel. 


—— 


werden für 2 ſgl. Münze verkauft. 


